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Ärzte leisten grössten Beitrag
Durch die Abgabe von Co-
Marketing-Präparaten können
die Gesundheitskosten um
jährlich eine Million Franken
gesenkt werden. Dadurch
verringern sich die Einnahmen
der Ärzte und Apotheken um
etwa 130 000 Franken.

Vaduz. – Ab dem 1. Dezember sollen
acht häufig verschriebene Medika-
mente durch Co-Marketing-Präparate
(Kasten) ersetzt werden. Der FBP-Ab-
geordnete Wendelin Lampert erkun-
digte sich im Rahmen einer Kleinen
Anfrage im Landtag über die Einspa-
rungen, welche sich durch die Abgabe
von Co-Marketing-Präparaten erge-
ben. Er sprach die von Gesundheits-
ministerin Renate Müssner anlässlich
einer Pressekonferenz im August an-
gekündigten Einsparungen in der Hö-
he von einer Million Franken an und
wollte wissen, welche Beiträge dabei
die Produzenten, die Apotheker, die
Ärzte und das Landesspital erbringen.
Ausserdem fragte er, ob noch weitere
Gruppen einen Beitrag zu den Sen-
kungen der Gesundheitskosten lie-
fern.

Gewinnrückgang kann geringer sein
«Die Pharmahersteller verzeichnen
durch die Umstellung auf Co-Marke-
ting-Präparate einen Umsatzrück-
gang von zirka 850 000 Franken. Die-
se Berechnung wurde auf dem Men-
gengerüst 2011 erstellt, unter der An-
nahme, dass alle Patienten auf Co-
Marketing-Präparate umstellen und
nicht weiterhin das Originalpräparat
einnehmen, wovon allerdings annäh-
rend auszugehen ist», sagte Regie-
rungsrat Hugo Quaderer, der die Klei-
ne Anfrage in Vertretung von Gesund-
heitsministerin Renate Müssner be-

antwortete. Dieser Umsatzrückgang
bedeute aber keinen entsprechend
hohen Gewinnrückgang, weil Co-
Marketing-Präparate aus mehreren
Gründen weniger Aufwendungen pro-
duzieren würden.

130 000 Franken weniger Umsatz
Zum Anteil, den die Ärzte und Apo-
theker zur Senkung der Gesundheits-
kosten beitragen, sagte Quaderer:
«Die Gewinnspanne von Co-Marke-
ting-Präparaten ist in der Regel höher
als bei Originalpräparaten. Aufgrund
des deutlich niedrigeren Grundpreises
sinkt die absolute Marge bei den Ärz-
ten und Apotheken jedoch. Die Sen-
kung der Gesundheitskosten in Höhe

von einer Million Franken resultiert
zu einem Umsatzrückgang bei Ärzten
und Apotheken von insgesamt zirka
130 000 Franken pro Jahr. Davon ent-
fallen etwa vier Fünftel auf die Ärzte-
schaft und ein Fünftel auf die Apothe-
ken. Die Ärzteschaft verliert somit
Margen in Höhe von zirka 100 000
Franken pro Jahr, die Apotheken müs-
sen mit Ausfällen von zirka 30 000
Franken pro Jahr rechnen.» 

Da das Landesspital die ausgegebe-
nen Medikamente nicht separat er-
fasst, weil diese in den Pauschalen für
den stationären Aufenthalt bereits
enthalten sind, lasse sich über den
Beitrag des Landesspitals keine Aussa-
ge machen. Laut Hugo Quaderer sind

keine anderen Gruppen an den Kos-
tensenkungen durch Co-Marketing-
Präparate beteiligt. (pd/sb)

Co-Marketing-Präparate
Co-Marketing-Präparate sind kei-
ne Generika, sondern Medikamen-
te, welche identisch mit den Origi-
nalpräparaten sind und sich von
diesen nur durch Namen und Ver-
packung unterscheiden. Das jewei-
lige Co-Marketing-Präparat ist
meist günstiger als das Original
und wird vom selben Hersteller
oder einer Tochterfirma vertrieben.  

AHV führt keine 
Vermögensstatistik
Vaduz. – Der Abgeordnete Pepo Frick
(Freie Liste) interessierte sich in einer
Kleinen Anfrage für die Anzahl der
AHV-Bezüger mit einem Vermögen
von über einer Million Franken. Die
Regierung sollte hierzu die Zahlen
für die Jahre 2010 und 2011 liefern.
«Die Anzahl der AHV-Bezügerinnen
und -Bezüger, die über ein Vermögen
von mehr als 1 Million, 5 Millionen
beziehungsweise 10 Millionen Fran-
ken verfügen, kann von den AHV-IV-
FAK-Anstalten nicht eruiert werden.
Die Vermögensverhältnisse sind für
den Anspruch beziehungsweise die
Höhe der Altersrente nicht massge-
bend und werden deshalb auch nicht
erhoben», sagte Regierungsrat Hugo
Quaderer, der die Kleine Anfrage in
Vertretung von Sozialministerin Re-
nate Müssner beantwortete. Denn
erst wenn ein in Liechtenstein wohn-
hafter Rentenbezüger zusätzlich zur
AVH-Rente Ergänzungsleistungen
beantrage, werde seine Vermögenssi-
tuation überprüft. (pd)

Kindergeld: Verdienst
ist nicht relevant
Vaduz. – «Kann eruiert werden, wie
viele ‹kinderzulagenberechtigte› Kin-
der es in Liechtenstein gibt, deren El-
tern im 2010 und 2011 mehr als
120 000 Franken pro Jahr verdient ha-
ben?», fragte der FL-Abgeordnete Pe-
po Frick im Rahmen einer Kleinen An-
frage. Regierungsrat Hugo Quaderer
führte in Vertretung von Sozialministe-
rin Renate Müssner aus, dass die AHV-
IV-FAK-Anstalten die Erwerbsein-
kommen der Kinderzulagenbezüger
nicht erfassten, weil es für den An-
spruch auf Kinderzulagen nicht rele-
vant sei. «40 Prozent der Kinderzula-
genbezüger haben ihren Wohnsitz im
Ausland. Selbst wenn ein Elternteil im
Ausland und der andere Elternteil im
Inland wohnt, ist für die Beurteilung,
ob Liechtenstein erstrangig oder zweit-
rangig für die Ausrichtung von Kinder-
zulagen zuständig ist, nicht die Höhe
der Erwerbseinkommen ausschlagge-
bend, sondern vielmehr der Wohnsitz
des Kindes», so Quaderer. (pd)

Budget für Empfang
in Wien eingehalten
Vaduz. – Die VU-Abgeordnete Diana
Hilti wollte durch eine Kleine Anfrage
erfahren, wie teuer ein Empfang im
Gartenpalais in Wien gewesen ist, wie
viele Personen aus Liechtenstein da-
ran teilgenommen haben und wie
hoch die Reisekosten waren. Aussen-
ministerin Aurelia Frick, die Liechten-
stein in Wien vertreten hat, führte in
ihrer Antwort aus, dass im Rahmen
der «kommunikativen Charme- und
Profiloffensive» der Abteilung Infor-
mation und Kommunikation der Re-
gierung verschiedene Projekte in den
Nachbarländern durchgeführt wer-
den. Ingesamt habe das Budget, das
nicht ausgeschöpft worden sei, rund
49 000 Franken betragen. Neben dem
Empfang habe ein bilaterales Treffen
mit der österreichischen Justizminis-
terin Beatrix Karl stattgefunden, für
das eine Mitarbeiterin des Ressorts
Justiz mit Aurelia Frick nach Wien ge-
reist sei. Für den Empfang seien 14
Personen aus Liechtenstein nach Wien
gereist – zwölf davon von der Landes-
verwaltung. Ein Flug nach Wien koste
im Schnitt 400 Franken. (pd)

Krankenkassen 
zapfen Reserven an
Vaduz. – Die VU-Abgeordnete Diana
Hilti führte im Rahmen einer Kleinen
Anfrage aus, dass der Landtag im Juni
den Landesbeitrag an die obligatori-
sche Krankenpflegeversicherung auf
52 Millionen Franken festgesetzt ha-
be. Die Diskussion habe gezeigt, dass
dies zulasten der Reserven der Kran-
kenkassen gehe. Hilti fragte nach den
Massnahmen der Regierung, damit
dies umgesetzt wird und ob diese dem
Amt für Gesundheit Weisungen erteilt
hat. «Das Amt für Gesundheit wurde
bereits kurz nach der Juni-Session im
Rahmen der regelmässigen Bespre-
chung mit dem Ressort Gesundheit
von diesem unmissverständlich da-
rauf hingewiesen, dass die Kürzung
des Staatsbeitrags für das Jahr 2013
von den Krankenkassen über die Re-
serven kompensiert werden muss, da-
mit die Regierung dem Auftrag des
Landtags nachkommen kann», heisst
es in der Beantwortung durch das Res-
sort Gesundheit, die von Regierungs-
rat Hugo Quaderer verlesen wurde.
Auf eine schriftliche Weisung habe die
Regierung verzichtet, weil nicht an
der pflichtgemässen Umsetzung der
müdlichen Weisung gezweifelt werde.
«Darüber hinaus besteht die langjäh-
rige Praxis, dass das Amt für Gesund-
heit die Prämienanträge mit dem Res-
sort Gesundheit bespricht», so Qua-
derer. (pd)

Margen gehen zurück: Durch die Verschreibung von Co-Marketing-Präparaten werden sich die Einnahmen der Ärzte pro
Jahr um 100 000 Franken verringern. Bild Wodicka

Lexikon auf der Zielgeraden
Das Historische Lexikon soll 
im Dezember, spätestens im
Januar erscheinen. Wie Kultur-
ministerin Aurelia Frick in der
Beantwortung einer Kleinen
Anfrage ausführte, ist ein
Grossteil bereits fertig gestaltet
und gesetzt.

Vaduz. – «Das Historische Lexikon
lässt auf sich warten. Einst wurde
kommuniziert beziehungsweise ins
Auge gefasst, dass die Vorstellung des
Lexikons bereits für die Frankfurter
Buchmesse 2011 geplant war», leitete
der FBP-Fraktionssprecher seine Klei-
ne Anfrage ein. Da nun bald die dies-
jährige Messe stattfindet, fragte er,
wann das Historische Lexikon abge-
schlossen wird.

Im nächsten Jahr auf Messen
Kulturministerin Aurelia Frick bezog
sich bei der Beantwortung der Klei-
nen Anfrage auf die Ausführungen des
Projektverantwortlichen Arthur
Brunhart: «Tatsächlich war vorgese-
hen, das Historische Lexikon für das
Fürstentum Liechtenstein früher zu
publizieren. Wie bei allen bedeuten-
den Lexika ergaben sich jedoch auch
bei diesem Projekt zeitliche Verzöge-
rungen, die ein Erscheinen auf die

Frankfurter Buchmesse von kommen-
dem Oktober hin nicht mehr möglich
machten. Dafür wird das Historische
Lexikon an den europäischen Buch-
messen im kommenden Jahr, auch an
der Frankfurter Buchmesse, vertreten
sein.» 

Aurelia Frick erklärte auch die
Gründe für die Verzögerungen: Beim
«Pionierwerk» hätten sich immer

wieder Überraschungen und Fragen
ergeben, wie beispielsweise zu den Ta-
bellen, der Grafik oder dem Lektorat,
deren Klärung mehr Zeit als geplant
benötigt habe. «Weil es sich beim His-
torischen Lexikon, das einen gewich-
tigen Beitrag zum liechtensteinischen
Selbstverständnis und zu unserer
Identitätsbildung leisten wird, um ein
Werk handelt, das auf Jahrzehnte hi-
naus und für die Zukunft Bestand ha-
ben wird, ist seine Publikation nicht
auf ein bestimmtes Datum hin not-
wendig. Selbstverständlich wurden al-
lenfalls nötige Aktualisierungen im-
mer vorgenommen», relativierte die
Kulturministerin die entstandene Ver-
zögerung. 

Noch letzte Arbeiten nötig
Sie betonte, dass ein grosser Teil des Le-
xikons fertig sei: 21 von 26 Buchstaben
seien derzeit fertig gestaltet und ge-
setzt. An den übrigen fünf Buchstaben
arbeite das Korrektorat. Sofern es die
Lieferfristen für das Papier erlauben,
soll laut Brunhart in ungefähr einem
Monat der erste Band gedruckt werden
können. Danach folge der zweite
Band. «Das Historische Lexikon für
das Fürstentum Liechtenstein wird so-
mit entweder im Dezember 2012, spä-
testens jedoch im Januar 2013 erschei-
nen», führte Frick aus. (pd)

Johannes Kaiser: Der FBP-Fraktions-
sprecher interessierte sich für das His-
torische Lexikon. Bild Archiv/Elma Korac


